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Für die 65 nm brauchten wir neun 
Stunden. Am nächsten Morgen 
fuhren wir sehr früh los, um bei 
abnehmendem und nach NO dre-
hendem Wind mit Flaute ab Mittag 
möglichst weit zu kommen. Um 
13:00 Uhr war der Wind in der Pro-
rer Wiek endgültig weg. Im Schnür-
regen motorten wir die restliche 
Strecke nach Thiessow (32 nm). 
Morgens regnete es immer noch in 
Strömen. Um 10:00 Uhr wurde bei 
NO 15-20 kn der Regen weniger 
und wir fuhren platt vor Laken mit 
7 kn über den Greifswalder Bodden. 
Im Strelasund drehte der Wind von 
NO auf O und dann SO, sodass wir 
weiter mit ausgebaumter Fock fah-
ren konnten. Bei Neuhof war, wie 
von der Wetterapp Windy vorherge-
sagt, der Wind weg, sodass wir die 
Segel aufrollten und motorten. Als 
wir Steinort auf Drigge passierten, 
fing es an, stark zu regnen und 
es wehte schlagartig kräftig aus 
NO, also genau von vorn. Mit dem 
2,5 PS Außenborder konnten wir 
keine ausreichende Fahrt Richtung 
Ziegelgrabenbrücke gegen 25 kn 
Schauerböen machen. Nachdem 
der Versuch sofort Segel zu setzen 
daran scheiterte, dass es nicht ge-
lang die Mastrutscher einzufädeln, 
ging es zum Segelsetzen ein Stück 
zurück in die Windabdeckung. In-
zwischen hatten wir die Brücken-
öffnung um 15:20 Uhr verpasst. 
Daher kreuzten wir zum Dänholm 
und machten dort vorübergehend 
im Hafen fest. Im Windschutz 
schafften wir es dann mit 3 kn 
Fahrt unter Motor um 17:20 Uhr 
durch die Ziegelgrabenbrücke. 
Klitschnass fanden wir einen sehr 
guten Liegeplatz in Stralsunds 
wegen schlechten Wetters überfüll-

Woche 3: 
Mit Karacho nach Schweden

Am Sonntag, 20.7.2020, reiste 
meine Vereinskameradin, eine er-
fahrene Hochseeseglerin mit meh-
reren Atlantiküberquerungen u.a. 
als Skipperin auf großen Yachten, 
aus Berlin an. Nachdem wir ihr Ge-
päck verstaut und anhand der Win-
dy-Vorhersage eine Route geplant 
hatten, legten wir nachmittags 
ab. Bei Flaute motorten wir zwei 
Stunden nach Barhöft. Wie auch 
auf dem benachbarten Gellen, der 
Südspitze Hiddensees, gab es in 
Barhöft massenhaft Stechmücken. 
In Barhöft legten wir am nächsten 
Tag frühmorgens Richtung Gel-
lenstrom ab. Zunächst motorten 
wir in der Fahrrinne, kamen dann 
aber gegen W-NW 15 kn von vorn 
mit unseren 2,5 PS nur mühsam 
gegen Wind, Welle und Strom an. 
Daher setzten wir hinter Tonne 
16/17 Segel und kreuzten Richtung 
Norden. Nördlich des Dornbusch 
konnten wir auf Halbwindkurs ab-
fallen und passierten das Verkehrs-
trennungsgebiet North of Rügen 
und den Windpark östlich.  
Bei W 20 kn und Welle 2 m segelte 
das Schiff ungerefft 7-8 kn. Nach 
12 Stunden erreichten wir den 
kleinen Hafen Smygehamn in der 
schwedischen Provinz Schonen 
(67 nm). In der Hafeneinfahrt 
fielen die Segel und wir glitten in 
eine der vielen freien Boxen. 

Im Bug fand sich sehr viel Wasser, 
für das es keine Erklärung gab. 
Die Wetterapp Windy sagte für die 
nächsten Tage keine Winddrehung 
auf N oder O voraus. Damit wäre 
die Rückkehr nach einem Abstecher 
nach Bornholm nicht möglich ge-
wesen. Am nächsten Morgen setz-
ten wir im Hafen Segel und fuhren 
diesmal gerefft bei W 20-25 kn mit 
halbem Wind und Sonne mit 7-8 kn 
Richtung Rügen. Einzelne Wellen 
waren 3 m hoch. Das Boot segelte 
trotz Wind und Welle trocken und 
sicher. Die initiale Skepsis und 

Sorge meiner Mitseglerin verwan-
delte sich in euphorische Begeiste-
rung, wie gut das kleine Schiff mit 
diesen Bedingungen fertig wurde 
und wie „jollig“ es dabei segelte. 
Nach Passage des Königstuhls er-
reichten wir nach 9 Stunden mit 
einer einzigen Wende Sassnitz, wo 
im Hafen die Segel fielen (60 nm). 
Im strömenden Regen fanden wir 
nach einigem Suchen eine freie 
Box. Als Belohnung für die Auf-
regungen des Tages gönnten wir 
uns einen Restaurantbesuch. Im 
Bug fand sich erneut unerklärlich 
viel Wasser. Am nächsten Tag früh-
stückten wir gemütlich, setzten am 
Pfahl Segel und legten vormittags 
Richtung Selliner See ab. Nach 
Passage des Thiessower Hakens 
baute sich im Greifswalder Bodden 
die übliche steile Welle auf, in der 
wir kreuzten. Auf Lecksuche kroch 
ich in den Bug und entdeckte, dass 
sich am Steven mit jedem Eintau-
chen in die Welle ein Wasserstrahl 
ins Boot ergoss. Ich verschloss 
das Loch, das von einer fehlenden 
Schraube des Stevenbeschlags 
oberhalb der Wasserlinie stammte, 
mit Teroson Dichtband.  
Wir passierten bei W 15 kn den 
Zicker und kreuzten dann Rich-
tung Selliner See. Die Landschaft 
am Zicker war sehr pittoresk und 
der Wasserwanderrastplatz am 
Selliner See sehr schön gelegen 
und gepflegt. Die Schmalspurbahn 
„Rasender Roland“ fuhr am Hafen 
vorbei. Wir machten noch einen 
längeren Spaziergang zur See-
brücke und entlang der beeindru-
ckenden Steilküste. Am 23.7.2020 
legten wir vormittags in Sellin 
unter Segeln Richtung Pudde-
min, das wir bei W 10-15 kn nach 
Passage des schmalen und verwin-
kelten Fahrwassers um 18:00 Uhr 
erreichten, ab. Der freundliche und 
engagierte Hafenmeister verkaufte 
lokale und selbstgemachte Speisen. 
Am nächsten Tag waren Gewitter 
und Schauerböen vorhergesagt. Wir 
machten daher einen Hafentag.  

ter City Marina. Insgesamt sind wir 
in der ersten Woche an drei Tagen 
120 nm gesegelt. In Stralsund ging 
Martin abends von Bord und fuhr 
zurück nach Berlin. 

Woche 2: 
Chillen in Kloster auf Hiddensee

Am 11.7.2020 kam mein 20-jähri-
ger Sohn aus Berlin zum „chillen“ 
auf Hiddensee. Wir blieben am 
nächsten Tag in Stralsund und 
liefen kreuz und quer durch die 
schöne Altstadt. Am Montag, 
13.7.2020, ging es frühmorgens 
nach Hiddensee. Für die 16 nm 
brauchten wir bei NW 15-20 kn 
knapp drei Stunden. Die letzten 
500 Meter unter Motor gegenan 
waren aufgrund der Untermotori-
sierung wieder spannend, aber wir 
schafften es mit 2 kn nach Kloster 
in den Hafen, wo wir einen sehr 
schönen, boddenseitigen Liege-
platz neben einem zweiten Folke-
boot mit freiem Blick nach Osten 
auf den Vitter Bodden fanden. Das 
Wetter war zunächst durchwach-
sen. Beim Spaziergang zur Steil-
küste des Dornbuschs konnten wir 

mit mulmigem Gefühl sowohl vom 
Leuchtturm als auch vom Strand 
aus die hier einige Tage zuvor ge-
strandete Sagitta 20 betrachten. 
Mit gemieteten Rädern fuhren wir 
zur Südspitze Hiddensees, dem 
Gellen, wo uns die Mücken heftig 
quälten. Als nach der Wochenmitte 
die Sonne richtig schien, überwan-
den wir uns und badeten einmal 
täglich in der 18 °C-kalten Ostsee. 
Wir bekochten uns die ganze Zeit 
selbst. Freitags fuhren wir morgens 
zurück nach Stralsund. Das Ablegen 
war durch die geringe Wassertiefe 
vor der Box erschwert. Nachdem 
wir freigekommen waren, motor-
ten wir bei Wind N 3 kn Richtung 
Stralsund. Im Verlauf frischte es 
auf W 10 kn auf und wir segelten 
die restliche Strecke. In Stralsund 
besuchten wir das Ozeaneum und 
füllten den Proviant und „Tank“ 
auf, d.h. wir kauften u.a. 4 l Ben-
zin. Am Samstag, 19.7.2020, ging 
mein Sohn von Bord und fuhr mit 
dem Zug nach Berlin zurück.

In Kloster am Hafenrand mit freiem Blick auf den Vitter Bodden

Smygehuk in Schwedens 
Provinz Schonen

Von oben nach unten: 
Die Kombüse; Mitsegler Lando; 

Vor Sellin in der Prorer Wiek; 
Mitseglerin Melanie
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Deutsche Folkeboot Vereinigung e.V.
Deutsche Folkeboot Vereinigung der 
Nordischen Folkeboote im Deutschen 
Seglerverband

Die Deutsche Folkeboot Vereinigung ist 
der Zusammenschluss von Folkebootseg-
lern aus der gesamten Bundesrepublik.

Unser Nordisches Folkeboot ist eine vom 
DSV anerkannte ausländische Einheits-
klasse mit ca. 800 Booten in Deutschland 
und mehr als 4.400 Booten weltweit.

Ziele und Aufgaben DFV
•	 Zusammenfassung aller Folkebootinteressen
•	 Vertretung der Klasse beim DSV
•	 Informationsaufbereitung (4 x jährlich das 

Segelmagazin folkenews)
•	 Information der Medien und relevanter 

Organisationen
• 	Erstellung von Regattaterminkalender und 

Mitgliederverzeichnis mit Adressen
•	 Erarbeitung technischer Hilfen und
•	 Überwachung der Klassenvorschriften
•	 Aufnahme und Vertiefung von Kontakten 

zu ausländischen Folkebootvereinigungen
•	 Weiterentwicklung der Klasse in techni-

scher und sportlicher Hinsicht
•	 Hilfestellung für Neueinsteiger
•	 Beratung und Starthilfen für Folkeboot-In-

teressenten durch Probesegeln etc.

Der Vorstand
1. Vorsitzender
Dr. Jürgen Breitenbach
Starweg 18, 24159 Kiel
Telefon: (0151) 14 01 49 11
juergen.breitenbach@gmx.de

2. Vorsitzender
Heiner Fahnenstich
Birkenweg 11b, 42579 Heiligenhaus
Telefon: (0162) 42 49 421
info@folkeboot-essen.de

Kassenwart
Norbert Schlöbohm
Grünebergstraße 40, 22763 Hamburg
Telefon: (040) 880 48 24
kassenwart@folkeboot.de

Sportwart
Sönke (Asta) Durst
Am Königsmoor 10, 24248 Mönkeberg
Telefon: (0431) 640 88 09
sportwart@folkeboot.de

Pressewart / Redaktion (kommissarisch)
Wolfgang Heumer
An der Alten Kapelle 21, 25436 Tornesch
Mobil: (0171) 41 35 206
presse@folkeboot.de

Internet-Obmann
Hans-Joachim Meyer
Weinmeisterhornweg 89a, 13593 Berlin
Telefon: (030) 362 25 52
internet@folkeboot.de

Technischer Obmann
Thomas Lyssewski
Kortenland 16a, 22395 Hamburg
Telefon: (0172) 627 47 82
technik@folkeboot.de

Fahrtenobfrau
Posten ist vakant

Mitgliedsbeiträge 
per Bankeinzug am Anfang eines jeden 
Jahres
Eigner 60 Euro
Mitsegler 30 Euro
Schüler, Studenten 10 Euro
Jugendliche 0 Euro

Konto
Deutsche Folkeboot Vereinigung
Deutsche Bank AG Kiel
IBAN: DE34 2107 0024 0035 1916 00

Die Deutschen Folkeflotten und ihre Flottenkapitäne als Ansprechpartner

Berlin
Gabriele Nawrot
Wangenheimerstr. 14, 14193 Berlin
Telefon: (0172) 300 31 70
obfrau@folkeboot-berlin.de
www.folkeboot-berlin.de

Bodensee
Yvonne Begré
Frohmattstr. 15, CH-9320 Arbon
Telefon: +41 (71) 440 15 22
begre.gygax@bluewin.ch
www.folke-bodensee.de

Eckernförde
Posten ist vakant
www.folkeboot-eckernfoerde.de

Essen
Terhart Uli
Holsteinanger 62b, 45259 Essen
Telefon: (0201) 28 87 93
info@folkeboot-essen.de
www.folkeboot-essen.de

Flensburg
Jan Hinnerk Alberti
Twedter Strandweg 5 d, 24944 Flensburg
Telefon: (0170) 286 54 96
alberti@ujh-online.de

Hamburg
Peter Hosie
Falkenstein 2, 22587 Hamburg
Telefon: (040) 81 35 75
Mobil: (0152) 56 01 88 60
hosie@hamburg.de
www.folkeboot-hh.de

Kiel
Dr. Jürgen Breitenbach
Starweg 18, 24159 Kiel
Telefon: (0151) 14 01 49 11
www.flotte-kiel.de

Lübeck
Heino Haase (kommissarisch)
Gneversdorfer Weg 9, 23570 Travemünde
Telefon: (0170) 201 51 43
heino.haase@haase-segel.de
www.folkeboot-luebeck.de

Mecklenburg-Vorpommern
Posten ist vakant
www.folkeboot-mv.de

Möhnesee
Wilfried Sürth
Am Höhnchen 12, 53127 Bonn
Telefon: (0228) 28 43 06
E-Mail: mail@wsuerth.de
www.folkeboot-moehnesee.de

Schlei
Udo Hompesch
Telefon: (0175) 414 02 02
E-Mail: folkeboot-schlei@gmx.de
www.folkeboot-schlei.de

Obmann des Folkebootes Junior
Posten ist vakant
www.kdyjunior.de

Ein langer Spaziergang führte uns u.a. nach Schabernack und zum Ge-
burtshaus Ernst-Moritz Arndts. Am 25.7. legten wir um frühmorgens bei 
SW 5 kn unter Segeln ab. Um 10:00 Uhr erreichten wir das prognostizierte 
Flautenfeld im Bodden und ließen uns treiben. Um 14:00 Uhr setzte wie 
erwartet Wind S 10 kn ein und wir erreichten kreuzend um 17:00 Uhr unter 
Segeln die Marina Kröslin. Wir waren in der dritten Woche an fünf Tagen 
209 nm gesegelt. In Kröslin bereiteten wir das Boot zum Mastlegen und 
Kranen vor. Am nächsten Morgen ließ uns das bestellte Taxi im Stich. 
Kaum standen wir am Straßenrand, hielt schon ein freundlicher Autofahrer 
auf dem Weg zur Lürssen-Werft und brachte uns nach Wolgast zum Bahn-
hof, von wo wir mit dem Zug nach Berlin fuhren. Haubold Yachting holte 
Via Mea am nächsten Tag in Kröslin ab und wenig später schwamm das 
Schiff wieder im Stössensee. 

Es war eine alternative Rund-Rügen-Tour mit sehr viel Segelspaß. Alle 
drei Mitsegler und der Skipper kamen voll auf ihre Kosten. Das Trailern 
hat sich bewährt, weil mehr Zeit zum Segeln war und mehr Flexibilität in 
der Routenwahl. Der 2,5 PS-Motor ist zwar sehr handlich, springt immer 
an und reicht als Flautenschieber, sorgt aber auch für Nervenkitzel, weil 
er bei mehr als 15 kn von vorn nicht ausreichend Fahrt liefert. Manche 
Sachen sind dann nicht möglich und es wird auch schnell kritisch, wenn 
man in schmalen Fahrwassern nicht segeln kann. Nächstes Mal geht es 
deshalb wieder mit 6 PS los. Die Mastrutscher sind praktisch, um schnell 
das Großsegel zu hissen, man kann die Rutscher aber nicht in der Keep 
lassen, weil das zusammengelegte Segel dann sehr viel Windwiderstand 
bietet. Und wenn man bei viel Wind und Welle schnell das Segel anschla-
gen muss, dauert es zu lange die Rutscher einzufädeln. Der lang aufge-
schobene Einbau von Lot und Logge hat sich gelohnt.  
Man fühlt sich wohler, wenn man die reale Wassertiefe weiß, und trimmen 
macht noch mehr Spaß, wenn die Logge es einem dankt. 

Mitsegler Martin

Leckreparatur mit Teroson Dichtband

Morgenstimmung vor Lohme



DFV Verlag, p.A. Norbert Schlöbohm 
Grünebergstraße 40, 22763 Hamburg, C 8807
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